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Liebe Mitglieder, Paten, Förderer und 
Interessierte an der Arbeit des Ambu-
lanten Hospizdienstes in Mainz, 

das Jahr neigt sich dem Ende zu und 
wir blicken auf viele Begebenheiten, 
berührende Begegnungen und inter-
essante Ereignisse zurück. Unser 
Dienst wurde auch in diesem Jahr 
vermehrt angefragt, sodass wir uns 
freuen, eine weitere Mitarbeiterin 
zur Verstärkung unseres Teams be-
grüßen zu dürfen. (s. S. 9)
Unsere Buswerbung, die am 12. Ok-
tober zum Welthospiztag startete, 
stieß auch außerhalb von Mainz auf 
reges Interesse und der Anfrage, ob 
diese Idee auch von anderen Hospiz-
vereinen aufgegriffen werden kann 
(was wir nach Absprache gerne zu-

sagen). Auch für die Fortsetzung der 
Fotoserie unserer Mitarbeiter auf 
Litfaßsäulen unter dem Motto „Dem 
Mainzer Hospiz ein Gesicht geben“ 
erhalten wir viel positives Echo. 
Durch all diese Maßnahmen hoffen 
wir, weitere Menschen zu gewinnen, 
die uns und betroffene Familien als 
Hospizbegleiter unterstützen. Die 
Termine der von Annedore Böckler-
Markus dafür angebotenen Schu-
lungskurse finden Sie in diesen Mit-
teilungen. (s. S. 12)
Anerkennung für ihre Arbeit durften 
zwei Hospizbegleiter erfahren, die 
von unserer Ministerpräsidentin 
Malu Dreyer zum Tag der Deutschen 
Einheit nach Kiel eingeladen wurden. 
Den entsprechenden Bericht lesen 
Sie auf Seite 4. Außerdem finden Sie 

Beim Adventsmarkt in Gonsenheim sind wir immer wieder gerne mit einem Stand vertreten. Plätzchen, Marmelade, 
Weihnachtskarten und Socken – alles selbstgemachte Dinge, die uns von fleißigen Menschen zur Verfügung gestellt 
werden – waren neben dem beliebten Glücksrad im „Angebot“. Vielen Dank all denen, die uns mit selbstgemachten 
Sachen oder bei der Standbesetzung unterstützt haben!
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in diesen Mitteilungen Informatio-
nen zum Weltkindertag, an dem 
Mobile sich mit einem Stand vor 
dem Theater beteiligte (s. S. 6) sowie 
einen Bericht einer Begleiterin von 
Mobile, der zeigt, welchen Anfor
derungen sich eine Familie mit einem 
kranken Kind stellen muss und wie 
hilfreich und vielfältig die Unterstüt-
zung durch ehrenamtliche Kinder-
hospizbegleiter sein kann.
Einen berührenden Abend durften wir 
in der Seminarkirche im Rahmen einer 
Benefizveranstaltung für unseren Ko-
operationspartner, die Palliativstation 
der Universitätsmedizin, erleben. Julia 
Weber zitierte Texte aus ihrem Buch 
„T-Shirt Tage“, in dem sie ihre Erleb-
nisse auf der Palliativstation zusam-
mengefasst hat. Das Zusammenspiel 
der ihr eigenen Art des Vortragens 
und der einfühlsamen Musik haben 
einen bleibenden Eindruck bei allen 
Anwesenden hinterlassen.
Im Jahr 2020 jährt sich die Grün-
dung der Hospizgesellschaft zum 30. 
Mal. Außerdem feiert die Ökumeni-
sche Hans-Voshage-Hospizstiftung 
ihr 20-jähriges Bestehen. Wir wer-
den die beiden Jubiläen mit mehre-
ren Veranstaltungen öffentlich feiern 
und freuen uns auf das Wiedersehen 
mit Gründungsmitgliedern und frü-
heren sowie derzeitigen Mitstreitern. 
Unsere Broschüre „Bis zuletzt zu 
Hause leben“ haben wir überarbeitet 
und den neuesten Entwicklungen 

angepasst. Mit ihr wenden wir uns 
an alle, die als schwerstkranke Pa-
tienten oder als Angehörige von dem 
Wunsch getragen werden, die ver-
bleibende kostbare Zeit dort zu ver-
bringen, wo sie leben: in ihrem Zu-
hause. Wir zeigen Hilfen auf, die es 
ermöglichen, auch bei schwerer 
Krankheit zu Hause zu leben - bis 
zuletzt. Teilnehmer der „Letzte Hilfe 
Kurse“ erhalten zum Abschluss die 
o.a. Broschüre. Alle Interessierten 
können sie in der Geschäftsstelle er-
werben; den von uns begleiteten 
Menschen stellen wir die Broschüre 
kostenfrei zur Verfügung. Dies ist 
auch möglich, weil uns die Mainzer 
Volksbank und die Firma Köbig bei 
den Gestaltungs- und Druckkosten 
großzügig unterstützen.
Liebe Interessierte an der Hospizar-
beit in Mainz: haben Ihre Kinder und 
Enkel Sie schon einmal gefragt, was 
Sie erlebt haben, wie es in Ihrer Fa-
milie, Ihrer Jugend, Ihrem Berufsle-
ben früher war? Ich erinnere mich 
gern an Abende mit meinen Eltern 
und Großeltern, als diese von „früher“ 
erzählten. Es war so spannend, dass 
wir Kinder, von den Erzählungen ge-
fesselt, ganz aufmerksam zuhörten. 
Ein Freund hat jetzt sein Leben in ei-
nem Buch zusammengefasst. 
Dabei hat er seine aufgefrischten  
Erinnerungen an einigen Stellen neu 
bewertet. Seinen Kindern und Enkeln 
hinterlässt er damit einen Augenblick 

Zeitgeschichte und eine wunderbare 
Erinnerung. Vielleicht ist dies auch 
eine Anregung für Sie. Als Erwach-
sene würden wir gerne nochmals mit 
unseren Eltern und Großeltern spre-
chen und mehr über deren Erlebnisse 
und Ereignisse ihres Lebens erfahren.
Im Namen aller Mitarbeitenden so-
wohl im Haupt- als auch im Ehrenamt 
möchte ich mich für Ihre Unterstüt-
zung im vergangenen Jahr ganz herz-
lich bedanken und bitte Sie, auch im 
Jahr 2020 an unserer Seite zu bleiben.
Für die kommenden Feiertage wün-
sche ich Ihnen Muße, die stillen Mo-
mente zu genießen, und viele schöne 
Begegnungen in und außerhalb Ihrer 
Familie.
Schließen möchte ich mit einem Zi-
tat von Bischof Franz Kamphaus 
(Limburg), der seine Gedanken über 
den Sinn von Weihnachten folgen-
dermaßen zusammengefasst hat:
“Mach´s wie Gott, werde Mensch.“

Ihre Lieselotte Vaupel
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Vorankündigungen

07. 04. 2020 um 19.00 Uhr 
Mitgliederversammlung in der Cafe-
teria des KKM

Freitag, 15.05.2020, um 17.00 Uhr
Ökumenischer Gottesdienst anläss-
lich 30 Jahre Mainzer Hospizgesell-
schaft. Anschließend Umtrunk im 
Priesterseminar
Ort: Augustinerkirche Mainz

Sonntag, 24.05.2020, um 17.00 Uhr
Benefizorgelkonzert anlässlich 20 
Jahre Ökumenische Hans-Voshage-
Hospizstiftung und 30 Jahre Mainzer 
Hospizgesellschaft. Anschließend 
Umtrunk im Kreuzgang
Ort: St. Stefan, Mainz

Geplant: 06.05. – 26.05.2020
Karikaturenausstellung „Sie hat mir 
der Himmel geschickt“ im Rahmen 
des Jubiläums
Ort: Erbacher Hof, Mainz
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„LebensLauf“ stellt neuen Rekord auf
Benefizaktion zum Mainzer Marathon 

Das Partnernetzwerk des „Lebens-
Laufs“, der offiziellen Benefizaktion 
des Gutenberg-Marathon Mainz, 
hatte allen Grund zur Freude: Erst-
mals schafften es die Förderer und 
Institutionen, die 44.000-Euro-
Spendenmarke zu knacken. Nach 
dem ersten „LebensLauf“ in 2005 
schien das noch ähnlich unmöglich, 
wie damals einen Marathon unter 
zwei Stunden zu laufen. Damals war 
das Mainzer Hospiz die erste Insti-
tution, die mit 13.500 Euro bedacht 
wurde; 2016 wurden wir zudem mit 
dem ambulanten Kinder- und Ju-
gendhospizdienst Mobile berück-
sichtigt.
Die Hälfte der Spendensumme floss 
in diesem Jahr an das Bildungsnetz-
werk Mainz, kurz „BINE“. Die andere 
Hälfte wurde unter den Begünstigten 
der Vorjahre aufgeteilt, so dass 18 
Institutionen je 1.000 Euro erhielten.
„BINE“, Bildungsnetzwerk Mainz, or-
ganisiert mit ehrenamtlichen Helfern 
Hausaufgabenbetreuung an Schulen, 
in Jugendzentren und Flüchtlings-
unterkünften. 2007 von lediglich 
zwei Initiatoren ins Leben gerufen, 
zählt „BINE“ heute rund 60 Mitglie-
der, die sozial benachteiligten Kin-

dern und Jugendlichen helfen, ihren 
Schulabschluss zu meistern.
Die Stimmung war entsprechend gut, 
als sich die rund 30 Personen trafen, 
um die symbolische Übergabe des 
Spendenschecks in einem Bild festzu-
halten. 44.853,58 Euro lautet die ge-
naue Summe, die rund um den Mara-
thon 2019 in der Landeshauptstadt 
zusammengetragen worden ist. „Wir 
wollten wie erstmals im Vorjahr die 
Marathon-Distanz als Spendensumme 
erreichen, jetzt sind wir sogar über das 
Ziel hinausgeschossen“, meinte Karin 
Augustin, Ehrenpräsidentin des Sport-
bundes Rheinhessen und Initiatorin 
des LebensLaufs, augenzwinkernd. Ne-
ben den Spenden von Partnern trugen 
auch Läufer durch Spenden pro gelau-
fenem Kilometer oder Spenden für 
Laufshirts insbesondere von Schulen 
zum Ergebnis bei. „Jeder Schüler, der 
ein LebensLauf-T-Shirt für den Mara-
thonlauf erworben hat, hat den Insti-
tutionen und damit den Menschen in 
und um Mainz geholfen“, so Augustin. 
Diesen wichtigen Aspekt dürfe man 
nicht aus den Augen verlieren.
Der „LebensLauf“ wird getragen vom 
Sportbund Rheinhessen, der Landes-
ärztekammer Rheinland-Pfalz, der 

Sparda-Bank Südwest und der Lotto 
Rheinland-Pfalz Stiftung, von der 
Landeshauptstadt Mainz, dem Mi-
nisterium für Bildung Rheinland-
Pfalz sowie dem „Ärztefanclub 
Mainz 05“ und „Mainz 05 hilft e.V.“.
Eine besondere Unterstützung erfährt 
er durch die Werbewerkstatt Mainz 
sowie die Mainzer Stadtwerke und 
dem SchwellKopp-Träscher-Club 
(SKTC) e.V.. Seit 2018 mit dabei ist die 
„Herzenssache“, die Kinderhilfsaktion 
von SWR, SR und Sparda-Bank.
Der „LebensLauf“ sammelt Spenden 
für ausgewählte Mainzer Institutio-
nen. Neben der Spendensammelak-
tion, u. a. durch Spenden für Akti-
ons-T-Shirts sollen die geförderten 
Institutionen auch der Öffentlichkeit 
bekannt gemacht und ihre Arbeit 
vorgestellt werden. Jede Spende und 
jede Berichterstattung trägt zum Er-
folg des „LebensLaufs“ bei. Alle 
Spenden fließen ohne Umwege in 
den Topf, aus dem alle Institutionen 
ihren Anteil bekommen. Seit 2005 
kam so die beeindruckende Gesamt-
summe von 433.558,21 Euro zusam-
men!

LebensLauf/Uwe Vilz
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Würdigung des Ehrenamtes
Einladung zum Tag der deutschen Einheit in Kiel

Zu den alljährlichen Feierlichkeiten 
werden stellvertretend seit vielen 
Jahren jeweils zehn Ehrenamtliche 
aus allen Bundesländern dadurch ge-
ehrt, dass sie an einem umfangrei-
chen Rahmenprogramm teilnehmen 
dürfen.
Das diesjährige Motto, ausgewählt 
vom gastgebenden Land Schleswig-
Holstein, lautete „Mut verbindet“, 
und unsere Ministerpräsidentin Malu 
Dreyer war der Meinung, dass unsere 
ehrenamtliche Arbeit (im Hospiz- 
und Palliativbereich) hierzu wunder-
bar passen würde.
Außer uns beiden ambulanten Main-
zer Hospizbegleitern, Edith Keßler 
und Sebastian Lenz, bekamen noch 
Ehrenamtliche der Palliativstation 
der Mainzer Uniklinik, des Malteser 

Hospizdienstes in Bingen sowie des 
Koblenzer Hospizvereins die einma-
lige Gelegenheit zu dieser wunder-
vollen Reise nach Kiel.
Wir Mainzer trafen uns am Gleis 3 
des Hauptbahnhofs mit Cornelia 
Buschbaum von der Mainzer Staats-
kanzlei, die für Getränke gesorgt 
hatte und uns auf der gesamten 
Reise begleitete. Um kurz nach sechs 
Uhr morgens bestiegen wir den IC 
nach Hamburg. Auf dem Weg stie-
gen weitere Ehrenamtliche in Bingen 
zu und in Koblenz zusätzlich auch 
noch Michaele Glass, die das Beglei-
tungsteam vervollständigte und 
frisch und lecker belegte Brötchen 
zur Verpflegung beisteuerte.
Cornelia Buschbaum hielt eine kurze 
Begrüßungsrede, danach stellten 

wir uns alle einander kurz vor und 
tauschten uns auf der weiteren 
Fahrt untereinander aus.
In Kiel wurden wir von Andrea Jo-
hannsen als Scout der Kieler Staats-
kanzlei herzlich empfangen und hat-
ten von da an drei Begleiterinnen.
Jetzt ging es Schlag auf Schlag!
Das erstklassige Hotel lag direkt ge-
genüber vom Bahnhof. Wir checkten 
schnell ein, soweit die Zimmer schon 
fertig waren, und liefen gemeinsam 
zum nahegelegenen Fähranleger, wo 
die Crew der herausgeputzten Fähre 
„MS Schleswig Holstein“ Spalier 
stand und uns der Musikzug Plön die 
musikalische Ehre gab.
An Bord erwarteten uns neben fest-
lich gedeckten Kaffeetafeln der sym-
pathische Bundesratspräsident und 
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Ministerpräsident des nördlichsten 
Bundeslandes, Daniel Günther, sowie 
der Präsident des Schleswig-Holstei-
nischen Landtages, Klaus Schlie, der 
von Tisch zu Tisch ging, um sich mit 
uns Delegierten zu unterhalten.
Nach einer Ansprache durch Minis-
terpräsident Günther trat der Kieler 
A-capella-Chor „Art de Chor“ auf. 
Inzwischen hatten wir abgelegt und 
fuhren gemächlich die Kieler Förde 
entlang, bis der Kapitän schließlich 
das Helmholtz-Zentrum für Meeres-
forschung GEOMAR ansteuerte, wo 
wir, in Gruppen aufgeteilt, mit den 
verschiedenen interessanten For-
schungsgebieten und technischem 
Tauch- und Forschungsgerät vertraut 
gemacht wurden. Der Direktor des 
Instituts hielt eine Rede und uns 
wurde ein Film gezeigt, der die Be-
deutung der Forschungseinrichtung 
hervorhob.
Beim abschließenden Empfang in der 
stimmungsvoll ausgeleuchteten La-
gerhalle wurden leckerste Häppchen 
aller Art, fachmännisch live entgrä-
tete Kieler Sprotten serviert und 
dazu ein Bier, welches nach einem 
Rezept aus dem 15. Jahrhundert ge-
braut worden war. Angenehmen 
Schwung trug ein Jazzduo bei und 
ein Zauberer lief von Tisch zu Tisch 
und trieb seinen Schabernack mit 
uns.
Fackelträger der Kieler Jugendfeuer-
wehr leuchteten uns schließlich den 
Weg zurück zum Schiff, wo auf dem 
Fahrzeugdeck der Plöner Musikzug 
ein Konzert gab.
Deren Spielfreude schwappte 
schnell auf die Gäste über, während 
wir zum Anleger der Ländermeile 
hinüberschipperten, wo wir im 
Rheinland-Pfalz-Zelt den Abend 
ausklingen ließen.
Der eigentliche Festtag begann nach 
einem umfangreichen Frühstücks-
buffet mit einer flughafentypischen 
Sicherheitskontrolle in der Lobby. 
Danach verließen wir das Hotel und 
fuhren mit Bussen, von Polizei eskor-
tiert, zum Ökumenischen Festgottes-
dienst in der Kieler Nikolaikirche.

Von der Empore aus hatten wir ei-
nen wunderbaren Blick auf das Ge-
schehen und nachdem der Regis-
seur Henning Kasten mit uns das 
Programm durchgegangen war und 
wir unsere Chorpassagen geprobt 
hatten, begann, nach einem Count-
down wie bei Raketenstarts, die 
Fernsehübertragung pünktlich um 
zehn Uhr.
Wir erlebten eine bewegende Stunde 
mit Ansprachen christlicher, jüdi-
scher und muslimischer Glaubensge-
meinschaften sowie Repräsentanten 
sozialer Gesellschaftsgruppen, im 
Wechsel mit Orgelspiel und dem Ge-
sang vom SanktNikolaiChor und dem 
Vokalensemble Cantemus.
Die Psalmlesung durch Erzbischof 
Stefan Heße wurde von Stefan 
Weinzierl am Marimbaphon musika-
lisch gefühlvoll untermalt. Das ging 
uns besonders tief unter die Haut!
Von der Nikolaikirche wurden wir im 
Anschluss direkt zur Sportarena des 
THW Kiel gefahren, wo der weltliche 
Teil der Feierlichkeiten zelebriert 
wurde.
Unterhaltsam durchmischt setzte 
sich das Programm aus kurzen Film-
beiträgen, tollen Reden von Daniel 
Günther und Angela Merkel zusam-
men, der Beitrag der jungen Poetry-
Slam-Größe Mona Harry war beson-
ders, und Svetlana Telbukh „malte“ 
live auf der Bühne, synchron zur Mu-
sik, mit Sand und bloßen Händen die 
Geschichte von der Teilung und Wie-
dervereinigung Deutschlands nach.
Den hochklassigen musikalischen 
Rahmen setzte Generalmusikdirektor 
Benjamin Reiners mit dem Philhar-
monischen Orchester Kiel und dem 
Kinder- und Jugendchor des Kieler 
Theaters.
Im Anschluss erwartete uns ein um-
fangreiches Buffet, das keine Wün-
sche offen ließ und es ergab sich die 
Möglichkeit, sich mit den Ehrenamt-
lichen der anderen Bundesländer 
auszutauschen. Doris Ahnen machte 
uns die Aufwartung und später hat-
ten wir Gelegenheit, unseren Bun-
despräsidenten und seine Frau per-

sönlich zu sprechen, die im Laufe des 
Nachmittags von Tisch zu Tisch gin-
gen, um uns Ehrenamtliche zu wür-
digen.
Frank-Walter Steinmeier hatte den 
Stellenwert unserer Hospizbewegung 
so hoch bewertet, dass er unsere Ar-
beit explizit in seiner Rede an die 
Bürgerdelegationen hervorhob!
Nach einer kurzen Verschnaufpause 
im Hotel stand noch der Besuch des 
Opernhauses an, wo uns der sympa-
thische OB von Kiel, Dr. Ulf Kämper 
mit warmen Worten empfing. Sehr 
gut zur Hospizbewegung passte das 
auf dem Abendprogramm aufge-
druckte Zitat von Wilhelm von 
Humboldt:
„Im Grunde sind es immer die Ver-
bindungen mit Menschen, die dem 
Leben seinen Wert geben.“
Das Programm selbst wurde von 
Generalmusikdirektor Reiners lebhaft 
moderiert und wartete mit musikali-
schen Hochgenüssen, dargeboten 
von Mitgliedern der Kieler Philhar-
moniker im Verein mit jungen Nach-
wuchsvirtuosen der eigenen Akade-
mie und der Sopranistin Vig�dis Ber­
gitte Unsgård, auf.
Das abschließende Fingerfood-Buf-
fet im Foyer nutzten wir zum 
schwärmerischen Austausch über die 
einmaligen Erlebnisse unserer Tage in 
Kiel.
Wir waren uns einig darin, eine un-
wahrscheinlich schöne und einmalige 
Erfahrung gemacht zu haben! Die 
große Wertschätzung, die uns Eh-
renamtlichen stellvertretend entge-
gengebracht wurde, war in jedem 
Moment unseres Aufenthaltes spür-
bar gewesen. Das Rahmenprogramm 
hatte ein Niveau, dass wir uns wie 
Staatsgäste gefühlt haben.
Zudem gab es bei jeder Gelegenheit 
kleine Präsente zur Erinnerung an 
diese schöne Einheitsfeier.
Voller Dankbarkeit und bleibender 
Erinnerungen traten wir am nächs-
ten Morgen die Heimreise an.

Sebastian Lenz
Ehrenamtlicher Hospizbegleiter
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Ein Gruß an Verstorbene
Himmelsbriefe am  Weltkindertag

Unter dem  Motto „Gleiches Recht 
für alle Kinder“ veranstaltete das 
Mainzer Bündnis für Kinderrechte 
am 21.09.2019 den Weltkindertag 
auf dem Gutenbergplatz in Mainz.
Ziel des Weltkindertages ist es, die 
Kinderrechte nach der UN-Kinder-
rechtskonvention bekannt zu ma-
chen. Hierfür nehmen in Mainz seit 
2001 verschiedene  Organisationen 
an der Veranstaltung teil.
Dieses Jahr war der ambulante Kin-
der- und Jugendhospizdienst Mo-
bile zum ersten Mal als Bündnis-
partner mit im Boot. Wir konnten 
uns mit einem Stand beteiligen, 
dank der Kooperation mit fünf sehr 
engagierten Studentinnen des Stu-
dienganges „Soziale Arbeit“ der 
Hochschule RheinMain in Wiesba-
den. Die Studentinnen Valerie Diet-
rich, Sina Kraft, Elena Renker, Judith 
Wieland und Chantal Nitzling boten 
das Projekt „Himmelsbriefe“ an. 
Hierbei wurde den Kindern und Ju-
gendlichen die Möglichkeit gegeben, 
den farbigen Durchdruck eines 
selbstgeschriebenen oder gemalten 
Briefes an einen verstorbenen Men-
schen oder ein verstorbenes Haus-

tier mit einem Luftballon in den 
Himmel zu schicken.
Hintergrund dieser Aktion ist das 
Recht der Kinder, trauern zu dürfen 
und ihre Gefühle in Selbstheilungs-
kräfte umwandeln zu können (siehe 
https://traudich-buchholz.de/wp-
content/uploads/2016/01/traudich-
Rechte.pdf).
Das Projekt bot den Kindern und Ju-
gendlichen die Möglichkeit, ihrem 
Gefühl von Trauer Ausdruck zu ver-
leihen und die Verbindung zum Ver-
storbenen aufrecht zu halten. Um-
rahmt wurde das Ganze mit einer 
liebevollen Atmosphäre und selbst-
gebackenen Muffins.
Die beiden hauptamtlichen Koordi-
natorinnen Judith Windgätter und 
Eva Wagner sowie die ehrenamtli-
chen Kinderhospizbegleiter Barbara 
Knußmann und Fritz Stumpf standen 
für Fragen der Familien der Kinder 
und anderer interessierter Besucher 
zur Verfügung.
Nach der Eröffnung durch den 
Oberbürgermeister Michael Ebling 
fand ein buntes Bühnenprogramm 
statt. Auch den teilnehmenden Or-
ganisationen wurde die Möglichkeit 
gegeben, auf der Bühne ein paar 
Worte zu sagen. Diese Gelegenheit 
nutzten Eva Wagner und Valerie 

Dietrich und stellten gemeinsam 
den Zuschauern das Projekt „Him-
melsbriefe“ vor.
Bei tollem Wetter und einem sehr 
abwechslungsreichen Angebot für 
die Kinder und Jugendlichen durch 
weitere teilnehmende Organisatio-
nen nahmen viele Kinder das Ange-
bot, ihre Himmelsbriefe mit einem 
Luftballon in den Himmel zu schi-
cken, dankend an und nutzten für 
sich diese Gelegenheit.
Mit der schriftlichen Zustimmung 
der Eltern stellten die Studentinnen 
30 der insgesamt 70 Originalbriefe 
am 14. November 2019 von 10.30-
13.00 Uhr in der Hochschule Rhein-
Main in Wiesbaden aus. Etwa zwei 
Dutzend Personen nutzten die Mög-
lichkeit, die berührenden Botschaf-
ten zu lesen und mit den Studentin-
nen sowie der Koordinatorin Eva 
Wagner über das Projekt zu spre-
chen.
Informationen zum Mainzer Aktions-
bündnis für Kinderrechte unter
www.mainz.de/leben-und-arbeit/bu-
erger-aktiv/Mainzer-Buendnis-fuer-
Kinderrechte.php

Judith Windgätter-Seulberger, Koor-
dinatorin Ambulanter Kinder- und Ju-
gendhospizdienst Mobile

Mobile
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„… nächstes Jahr werde ich 5 und dann bin ich  
bald ein Schulkind“
Hannah, kurz nach ihrem 4. Geburtstag

Gemeinsam mit Eva Wagner, unserer 
hauptamtlichen Koordinatorin im 
ambulanten Kinder- und Jugendhos-
pizdienst, habe ich Hannah und ihre 
Familie am 13. Mai 2016 kennenge-
lernt. Den Qualifizierungskurs zur 
ehrenamtlichen Kinder- und Jugend-
hospizbegleiterin hatte ich in der 
Woche davor beendet.
Hannah war damals ein zierliches 
kleines 1-jähriges Mädchen, das auf 
dem Schoß der Mutter oder des Va-
ters saß und uns lächelnd beobach-
tete. Auf Kontaktangebote unserer-
seits ging sie, vom sicheren Arm der 
Eltern aus, ein.
Die Eltern hatten die Diagnose Mu-
koviszidose (eine genetisch bedingte 
Stoffwechselstörung, die Darm, 
Lunge und Bauchspeicheldrüse be-
trifft) erst im Februar des Jahres er-
fahren. Entsprechend unglücklich 
waren die Eltern, aber auch froh, 
dass sie nun die Ursache für Han-
nahs Ernährungsprobleme kannten. 
Eine Umstellung der Nahrung mit 
Zuführung von Enzymen, regelmä-
ßige Inhalationen mit individueller 
Medikation, regelmäßige Physiothe-
rapie sowie Kontakt und Austausch 
mit einem mit diesem Krankheits-
bild sehr erfahrenen Kinderarzt und 
speziellen Ambulanzen führten 
dazu, dass sich Hannahs Unwohlsein 
besserte und sie sich entwickeln 
konnte.
Für die Eltern war und ist dies neben 
ihrer Berufstätigkeit eine schwere 
und zeitaufwendige Herausforde-
rung. Sie möchten ihr Kind so „nor-
mal wie möglich“ aufwachsen sehen. 
So wünschte sich die Mutter vor al-
lem einmal Zeit für sich zu haben, 
um losgelöst von Hannah einmal pro 
Woche etwas unternehmen zu kön-
nen.
Unser erstes Treffen fand schon we-
nige Tage später statt. Hannah 

spielte (Ball zurollen, Zuordnen von 
Formen, Begleiten von Kinderliedern 
durch Klatschen…) mit der Mutter 
und mir auf dem Boden. Danach 
fuhren wir zum Kinderarzt, da Han-
nah in der Nacht sehr schlecht ge-
schlafen und gehustet hatte und die 
Eltern sehr beunruhigt waren. In der 
Folgezeit war die Mutter zunächst 
bei unseren Treffen dabei, Hannah 
ließ es aber immer mehr zu, dass sie 
sich aus dem Wohnzimmer entfernen 
konnte. Wir gingen gemeinsam spa-
zieren, damals saß Hannah noch im 
Kinderwagen, später war sie mit dem 
Laufrad oder zu Fuß unterwegs, oder 
wir fuhren gemeinsam zum Einkau-
fen. Als die Mutter erstmals die 
Wohnung verließ, war Hannah sehr 
unglücklich, ließ sich aber von mir 
auf den Arm nehmen und beruhigen, 
so dass sich die Abwesenheit der 
Mutter zunehmend weiter ausdeh-
nen konnte.
Seit ca. 2 Jahren besucht Hannah 
eine Regel-Kindertagesstätte, zu-
nächst stundenweise, später dann 
vollzeitig. Für einige Stunden pro 
Woche wird sie begleitet von einer 
Integrationskraft, die Hannah vor al-
lem beim Essen unterstützt und die 
notwendige Inhalation mit ihr durch-
führt. Mittlerweile geht Hannah 
gerne in die Kita, sie liebt das Zu-
sammensein und die Unternehmun-
gen mit den anderen Kindern.
Seitdem hole ich Hannah einmal wö-
chentlich nachmittags von der Kita 
ab, wenn beide Eltern noch bei der 
Arbeit sind. Sie legt dann fest, was 
wir unternehmen. Anfangs ging sie 
gerne auf den Spielplatz mit mir, 
denn sie liebt es zu schaukeln, zu 
rutschen und zu klettern, oder sie 
wollte Eis essen, bevor wir nach 
Hause gingen.
Seit einiger Zeit will sie gleich nach 
Hause. Auf den Spielplatz geht sie 

nach eigener Aussage lieber mit ihren 
Freunden. Zu Hause spielen wir mit 
ihrer Puppenstube oder den zahlrei-
chen Playmobil-Figuren. 
Hannah lädt mich zu Rollenspielen 
ein, wir puzzeln, spielen Memory und 
andere Lernspiele, singen oder spie-
len Bewegungslieder. Hannah tanzt, 
hüpft auf ihrem Minitrampolin, 
manchmal basteln wir, Hannah er-
zählt oder führt mir vor, was sie im 
Kindergarten gelernt hat und man-
ches mehr. Sie weiß genau, dass der 
Papa an „unserem Tag“ als erster 
nach Hause kommt und freut sich 
sehr darüber.
Am Oma- und Opa-Tag in der Kita 
durfte ich ihre Großeltern vertreten, 
die weiter weg wohnen.
Ab und zu haben wir auch schon zu-
sammen mit der Mutter einen Aus-
flug mit dem Bus unternommen: in 
den Park, zur Domäne Mechthilds-
hausen, zur Kirmes, zur Fasanerie …
Vor kurzem sind Hannah und ich al-
leine zu einem Tierpark gefahren. 
Nachdem sie die Ziegen gefüttert 
hatte, wollte sie zu mir nach Hause. 
Dort hat sie meine Wohnung erkun-
det und nachdem wir Kuchen geges-
sen haben und Hannah ihren Shake 
getrunken hatte, wollte sie puzzeln. 
Sie verlangte nach Papier und Stiften 
und malte „ihre Wohnung“ mit allen 
vorhandenen Zimmern. Dieses Bild 
wollte sie Mama und Papa schenken.
Für mich ist es eine Freude, Hannah 
und ihre Familie zu besuchen. Han-
nah ist ein fröhliches aufgewecktes, 
Lebensfreude ausstrahlendes Mäd-
chen, das trotz zeitweiliger Husten-
attacken meistens ihre gute Laune 
beibehält. Die häufigen Arztbesuche 
und Kontrollen, die Einnahme ihres 
„Bäääh-Saftes“ (Originalton Han-
nah), die Inhalationen und manches 
mehr sind in ihren und den Alltag 
der Eltern integriert. Sie hindern 

Mobile
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Kostenfreie Füllanzeigen machen auf unsere Arbeit 
aufmerksam 

Babykorb der Pfarrei St. Hildegard spendet für Mobile 

Schon seit vielen Jahren ermögli-
chen uns verschiedene Zeitungen 
wie die Allgemeine Zeitung, das 
Nachrichtenblatt der Verbandsge-
meinde Nieder-Olm oder das Senio-
renmagazin Consens mit einer kos-
tenfreien Füllanzeige auf unsere Ar-
beit aufmerksam zu machen. Wir 
haben dieses Jahr die Füllanzeige 
überarbeiten lassen und dabei nicht 
nur unterschiedliche Formate ent-
wickelt, sondern auch Füllanzeigen 
für unser noch recht neues Angebot 
des ambulanten Kinder- und Ju-
gendhospizdienstes Mobile gestal-
tet. Die Anzeigen haben wir inzwi-
schen an viele Zeitungsverlage und 
Amtsblätter versandt und hoffen 
auf deren Unterstützung, in dem sie 

diese hin und wieder abdrucken. 
Wer sich für diese Anzeigen interes-
siert, kann sie sich auf unserer 
Homepage anschauen oder in einem 
passenden Format herunterladen.

Uwe Vilz

Der „Babykorb“, angesiedelt im Ka-
tholischen Pfarrheim, ist eine Ini-
tiative der Pfarrei St. Hildegard 
Lörzweiler, unterstützt durch den 
Caritasverband Mainz e.V. in Nie-
der-Olm. Es handelt sich dabei um 
eine Kleiderkammer, in der gut er-
haltene gebrauchte Baby- und Kin-
derbekleidung bis Größe 104 gegen 
eine Spende abgegeben werden. 
Die eingenommenen Geldspenden 
für die Kleidung werden wiederum 

als Spende an soziale Projekte für 
Kinder und Jugendliche in der Re-
gion zur Verfügung gestellt. Das 

Team der fünf ehrenamtlichen 
Frauen stellt hiervon in diesem 
Jahr 500 Euro dem ambulanten 
Kinder- und Jugendhospizdienst 
Mobile zur Verfügung. Ein schöner 
Erfolg des Projektes Babykorb, der 
zudem noch einem guten Zweck zu 
Gute kommt – für den wir uns 
herzlich beim Team der Ehrenamt-
lichen bedanken.

Uwe Vilz

Hannah nicht daran, ihr Umfeld zu 
erforschen, neugierig und offen für 
vieles Neues zu sein und diese Erfah-
rungen mit ihren Freundinnen und 
Freunden zu teilen. Auch vertritt sie 
ihre Meinung, wenn sie etwas nicht 

mag oder äußert, dass sie ein wenig 
Angst hat. Mittlerweile ist Hannah 
ganz stolz, dass sie ihren Namen 
schreiben kann, sie kennt weitere 
Buchstaben und kann mit kleinen 
Lücken bis hundert zählen, denn 

„nächstes Jahr werde ich 5 und dann 
bin ich bald ein Schulkind“.

Gisela Emisch, ehrenamtliche Kinder- 
und Jugendhospizbegleiterin Mobile

Mobile

                           Ambulanter
Hospiz- und Palliativdienst

Unser mobiles Team kommt zu Ihnen nach Hause, 
Ihnen entstehen keine Kosten.

Kontakt: Weißliliengasse 10, 55116 Mainz, Tel.: 06131-235531
Spenden: Mainzer Volksbank, IBAN DE80 5519 0000 0305 9740 16

www.mainzer-hospiz.de

Wir begleiten Menschen, die mit schweren Erkrankungen 
und dem Abschied vom Leben umgehen müssen.
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Kontakt: Weißliliengasse 10, 55116 Mainz, Tel.: 06131-235531
Spenden: Mainzer Volksbank, IBAN DE19 5519 0000 0002 2100 11

www.mainzer-hospiz.de

Unterstützung und Begleitung lebens-
verkürzend erkrankter Kinder, Jugendlicher 
und deren Familien.

Mobile – Der ambulante 
Kinder- und Jugendhospizdienst
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Dem Mainzer Hospiz ein Gesicht geben
Auf Litfaßsäulen im Stadtgebiet 
Mainz sowie in weiteren Medien 
wie Facebook und Instagram haben 
wir rund um den Welthospiztag im 
Oktober erneut dem Mainzer Hospiz 
ein Gesicht gegeben. Wir wollten 
zeigen, wie groß die Vielfalt der 
Menschen (Frauen, Männer, jüngere 
und ältere Menschen) ist, die sich 
für die Mainzer Hospizgesellschaft 
ehren- oder hauptamtlich betäti-
gen, und so die Hemmschwelle, die 
mit dem Begriff „Hospiz“ verbunden 
ist, senken.
Die insgesamt zwölf Portraits wur-
den einzeln mit einer kurzen Bot-
schaft und einem Hinweis, in wel-
chem Bereich sich die Menschen 
engagieren, gezeigt. Bei der Umset-
zung dieser Idee unterstützten uns 
wieder Sara Rojo (Grafik-Design, 
Hospizbegleiterin im Christophorus-
Hospiz) und Roman Knie (Fotograf) 
– an dieser Stelle nochmals ein gro-
ßes DANKE den beiden für ihr Enga-
gement, ihre ansteckende Begeiste-
rung und hilfreiche Unterstützung!

Uwe Vilz

Neu im ambulanten Hospizdienst 
Mein Name ist Ute Gillmann und ich 
verstärke seit dem 1. November das 
Team des ambulanten Hospiz- und 
Palliativ-Beratungsdienst.
Ein bisschen war der Arbeitsbeginn 
für mich wie „heimkommen“, da ich 
vor 13 Jahren schon einmal für zwei 
Jahre Mitglied des Teams war. Seit 
damals war ich lange Jahre im So-
zialdienst der Universitätsmedizin 
und zuletzt im Aufnahmemanage-
ment eines Seniorenzentrums be-

schäftigt. Mein Aufgabenbereich im 
Mainzer Hospiz wird vor allem die 
Betreuung der Bewohner von Pfle-
geheimen sein. In diesem Rahmen 
soll auch die Beratung der Pflege-
teams in den Wohnbereichen und 
der Angehörigen intensiviert wer-
den. Ich freue mich sehr auf diese 
neue spannende Tätigkeit!

Ute Gillmann
Palliativ-Care-Fachkraft
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Waren Sie schon einmal bei der Phy-
siotherapie? Trinken Sie bei Hals-
schmerzen gerne einen Salbeitee? 
Haben Sie sich mutig schon einmal 
Akupunkturnadeln ins schmerzge-
plagte Knie stechen lassen? Oder 
schwören Sie auf Globuli?
All diese Methoden und noch viele 
mehr werden zur Komplementärmedi-
zin gezählt.
Beim Jour fixe im September gab Dr. 
Bernadette Gresch-Merz einen Über-
blick über die vielfältigen Möglichkei-
ten, die die Komplementärmedizin im 
Palliativbereich bietet.
Als Fachärztin für Anästhesie und 
Homöopathie sowie erfahrene Pallia-
tivmedizinerin konnte Dr. Gresch-
Merz einen beeindruckenden Einblick 
in das breite Spektrum jener Behand-
lungsmethoden bieten, die die klassi-
sche Schulmedizin ergänzen oder ver-
vollständigen können.
Denn eines stellte die Ärztin zu Be-
ginn ihres Vortrags klar: Der häufig 
gehörte Begriff „Alternativmedizin“ 
hat mit ihrem Selbstverständnis 
nichts zu tun. Die Schulmedizin, ihre 
Diagnose- und Behandlungsmetho-
den will Dr. Gresch-Merz nicht missen 
oder ersetzen. Da sie aber - wie jede 
Methode - ihre Grenzen hat, kann die 
Komplementärmedizin das Hilfsspekt-
rum erweitern.
Eine Vielzahl dieser komplementären 
Möglichkeiten zählte Dr. Gresch-Merz 
auf, wobei sie sich an einer von Jutta 
Hübner und Thomas Sitte zusammen-

gestellten Liste orientierte. Neben den 
oben erwähnten Methoden zählen 
beispielsweise auch Seelsorge, Ent-
spannungstechniken, Osteopathie, 
Kunsttherapie, Reflexzonenmassage, 
diverse Vitamintherapien und viele 
andere zur Komplementärmedizin.
Die Referentin machte deutlich, dass 
es sich bei diesen Therapieformen – 
gerade auch im Palliativbereich – 
nicht einfach um harmlose Möglich-
keiten handelt, die man nach dem 
Motto „Kann ja nichts schaden“ ein-
fach mal so ausprobieren sollte. Dies 
mag in manchen Fällen schadlos 
möglich sein, für Laien ist das aber 
nicht von Vorne herein erkennbar.
Ein Beispiel: Im Rahmen der Orthomo-
lekularen Therapie kann das Spuren-
element Selen parallel zur Chemo- 
oder Strahlentherapie gegeben wer-
den, um Nebenwirkungen zu 
reduzieren und gesunde Zellen zu 
schützen. Da ein Zuviel von Selen aber 
auch schaden kann, muss gerade beim 
geschwächten Patienten eine regel-
mäßige Leberkontrolle stattfinden.
Sollten also einerseits Angehörige 
oder auch die Patienten selbst nicht 
unbesehen drauf los therapieren, so 
ist andererseits ihre Mithilfe bei der 
Wahl der Mittel unersetzlich. Insbe-
sondere die Homöopathie – eines der 
Fachgebiete von Dr. Gresch-Merz – 
verlangt die genaue Beobachtung  
aller möglichen Symptome beim Pa-
tienten sowie auch die Änderung von 
Empfindungen oder paradoxe Symp-

tome. Nur so kann die Homöopathin 
das richtige Mittel finden.
Noch wichtiger als bei „normalen“ 
Patienten ist im Palliativbereich auch 
die Berücksichtigung individueller und 
situationsbedingter Sensibilitäten. So 
kann etwa statt der Akupunkturna-
deln die weniger invasive Akupressur, 
also das Drücken bestimmter Körper-
punkte mit den Fingern, zur Linderung 
mancher Beschwerden eingesetzt 
werden.
Im Rahmen der SAPV (Spezialisierte 
Ambulante Palliativversorgung), die 
der Hausarzt verordnet, können Pal-
liativpflegefachkraft (Hospiz-Schwes-
ter) und Palliativmediziner für den je-
weiligen Patienten die fachgerechte 
Therapie, auch im komplementärme-
dizinischen Bereich, finden.
Mit diesem praktischen Hinweis 
schloss Dr. Gresch-Merz ihren auf-
schlussreichen Vortrag und stand im 
Anschluss für persönliche Fragen zur 
Verfügung.
Das von der Referentin empfohlene 
Buch „Komplementäre und alterna-
tive Methoden in der Palliativversor-
gung“, herausgegeben von Jutta Hüb-
ner und Thomas Sitte, gibt einen wei-
ten Überblick zum Thema. Es kann bei 
der Deutschen PalliativStiftung be-
stellt (Am Bahnhof 2, 36037 Fulda) 
oder auf deren Homepage (www.pal-
liativstiftung.de) kostenlos herunter-
geladen werden.

Nicola Back

Komplementärmedizin 
Jour fixe September 2019

NEUE MITGLIEDER
Stand: 02. Dezember 2019 | 1.880 Mitglieder

Bangert, Philipp
Bangert, Erika
Beckhaus, Elke
Bertaloth, Karin

Bösel, Birgit
Dayi, Ümmiye

Dröll, Edith 
Emrich, Niko
Emrich, Erika 

Falkenhayn von, Marlene
Heck, Klaus

Heck, Irmtrud 

Kals, Julia 
Kerber, Magdalena 
Klein, Hans-Georg 

Kopp, Carina 
Kreitner, Maike 
Matthesi, Nadin

Sahlmann, Marlies 
Schmidt, Elke 

Schneider, Doris 
Schüler, Elfriede 
Weyand, Maria 
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Was wäre aus der Idee geworden, 
wenn es nicht ein großartiges Netz-
werk von Menschen und Organisa-
tionen gäbe, die auf gute Weise in 
Mainz zusammenarbeiten? Der Hos-
pizbeirat ist ein Gremium, das wie 
ein Modell für dieses Netzwerk steht.
Die jeweilige Vorsitzende berichtet 
gemeinsam mit dem Geschäftsführer 
über die aktuelle Situation im ambu-
lanten Hospiz, in der SAPV und vom 
Kinderhospiz Mobile.
Dabei ergeben sich konkrete Nach-
fragen, aus denen dann auch kon-
krete Umsetzungen oder Hilfsange-
bote aus dem Beirat entstehen. In 
der letzten Amtszeit ist z.B. die 
Frage der Außendarstellung inkl. ei-
nes Facebook-Auftritts in diesem 
Gremium beraten und dann mit kon-
kreter Begleitung des Vorstands um-
gesetzt worden. Außerdem entstand 
weiterhin die konkrete Idee, in Bera-

tungsflyern für die Betriebe auch die 
Beratung in Sterbesituationen mit 
aufzunehmen.
Ein Kind der ersten Sitzungen war die 
Idee einer Stiftung, aus der dann vor 
20 Jahren die Ökumenische Hans-
Voshage-Hospizstiftung entstand.
Immer wieder sagen Mitglieder nach 
der Sitzung: Das waren heute inter-

essante Informationen, die ich in 
meinem Alltag einbringen werde.
Im Jahr 2020 beginnt eine neue 
Amtszeit, vielleicht auch mit einem 
Vertreter des Kulturbereiches – der 
fehlt uns nämlich noch.

Eberhard Hüser
Vorsitzender des Hospizbeirates

Im Rahmen der jährlich stattfinden-
den Gesundheitstage für die Mitar-
beiter des ZDF vom 12. bis 14. No-
vember sollten interne sowie externe 
Unterstützungsmöglichkeiten vorge-
stellt werden, die den Mitarbeitern 
zeigen sollen, dass sie auch in sol-
chen Situationen nicht alleine sind.
Mit Unterstützung der Pflegestütz-
punkte, der Palliativstationen der 
Universitätsmedizin und des KKM 
Mainz, der ambulanten und statio-
nären Hospizeinrichtungen, des 
Mainzer Betreuungsvereins und einer 
Krankenkasse wurde den Mitarbei-
tern ein umfassendes Informations-
angebot präsentiert. 
Fragen waren z.B.: Welche professio-
nellen und ehrenamtlichen Hilfen gibt 
es überhaupt? Was sind die Leistun-

gen von Kranken- und Pflegeversi-
cherungen, wenn es um finanzielle 
Belastungen geht? Welche Möglich-
keiten der Begleitung und Unterstüt-
zung gibt es? Wer kann mich beraten, 
ob ich bei der Sorge um die mir An-
vertrauten alles richtig mache, wenn 
es zu Hause zu viel wird und auch, 
wenn das Leben sich dem Ende zu-
neigt? Wie kann ich bei der körperli-
chen und emotionalen Belastung 
durch die Pflege für mich selbst Sorge 
tragen? Wie können Patientenverfü-
gung und Vorsorgevollmacht hilfreich 
und gut gestaltet werden?
Die Gesundheitstage fanden an drei 
aufeinander folgenden Tagen zur Mit-
tagszeit im Übergang zum Casino 
(dem Personalrestaurant) statt, und 
wurden vom betriebsärztlichen Dienst 

wie auch der Personalabteilung des 
ZDF organisiert. Die Mainzer Hospiz-
gesellschaft war an allen Tagen prä-
sent, auch Dank dreier ehrenamtlicher 
Hospizbegleiterinnen. Neben Fragen 
konnten wir die Zeit auch zur Netz-
werkarbeit mit den anderen vertrete-
nen Einrichtungen nutzen.

Uwe Vilz

Hospiz – vernetzt in Mainz 
Die Mainzer Hospizgesellschaft Christophorus e.V. wird 30 Jahre

Gut begleiten können
Pflege und Palliativversorgung von Angehörigen

NEUE PATEN
Stand: 02. Dezember 2019 

669 Paten

Gerster, Annette
Mühlbauer, Thomas

Zachow, Sascha 

Seit 22 Jahren treffen sich zweimal im Jahr:

•	 der katholische und der evangelische Dekan,

•	 eine Pflegedienstleitung der Universitätsmedizin Mainz,

•	 der Vorsitzende des Ärztevereins Mainz,

•	 der Caritasdirektor,

•	 ein Vertreter der Mainzer Wirtschaft,

•	 ein Vertreter der Medienlandschaft in Mainz,

•	 derzeit zwei Vertreterinnen der Stadt Mainz sowie

•	 der Vorsitzende der Ökumenischen Hans-Voshage-Hospizstiftung.
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Termine ·  Termine ·  Termine ·  Termine ·  Termine

Weihnachtliche Einstimmung
19.12.2019, ab 17:00 Uhr
Weingut-Weinstube Zur Dutt, Lang-
gasse 17, 55294 Bodenheim
Der Erlös ist zu Gunsten der Hospiz-
gesellschaft Mainz.

Kurse

Informationsabend für die Kurse
21. Januar 2020,  
18.00 – 19.30 Uhr
Weißliliengasse 10, 55116 Mainz, 2. OG

Grundkurs
Der Grundkurs A findet mittwochs 
ab 29. Januar bis 11. März 2020 
(nicht am 19. Februar 2020)
von 18.00 – 21.00 Uhr statt.

Letzte Hilfe-Kurse
Termine des Kurses auf Anfrage in 
der Geschäftsstelle 
unter Telefon 06131 – 235531 
oder unter www.mainzer-hospiz.de.

Weitere Veranstaltungen

Tag der Kinderhospizarbeit
Montag, 10. Februar 2020 bis 29. 
Februar 2020
Ausstellung „Wir sind Kinder! Bilder 
von besonderen Menschen“
Fotos von Stefan Mantel, präsentiert 
von Mobile in Zusammenarbeit mit 
Philip Julius e.V. (Verein zur Förde-
rung mehrfach schwerstbehinderter 
Menschen und ihrer Familien) Stadt-
bibliothek Bad Kreuznach, Kreuzstr. 
69, 55543 Bad Kreuznach

Jour fixe 
Montag, 02.03.2020, 19.30 Uhr
„Ich bin ganz allein – an wen kann 
ich mich wenden? Wer vertritt denn 
meine Rechte, wenn ich das nicht 
mehr selbst kann?“

Referentinnen: Marlene Marx, Sa-
bine Blum-Lambert (Betreuungsver-
ein Caritas)
Geschäftsstelle, Weißliliengasse 10, 
2. OG

Ökumenischer  
Gedenkgottesdienst 
Samstag, 07. März 2020, 14.30 Uhr
Evangelische Melanchthonkirchen-
gemeinde Mainz
Beuthener Straße 39a, 55131 Mainz. 
Für das anschließende Kaffeetrinken 
freuen wir uns über Kuchenspenden.

Trauerangebote

Offener Gesprächskreis  
für Trauernde
17. Januar 2020, 21. Februar 
2020, 20. März 2020
jeweils von 15.00 – 16.30 Uhr
Geschäftsstelle Weißliliengasse 10, 
2. OG, 55116 Mainz

Spaziergang für Trauernde
Sonntag, 29. März 2020, 14.00 Uhr
Rosengarten 
Anmeldung erforderlich in der Ge-
schäftsstelle bis 26. März 2020
Telefon: 06131 - 235531
Wir wollen beim Gehen miteinander 
ins Gespräch kommen und die Mög-
lichkeit bieten, sich mit anderen Be-
troffenen auszutauschen. Im An-
schluss besteht die Möglichkeit zum 
gemeinsamen Kaffeetrinken.

Frühstück für Trauernde
Samstag, 29. Februar 2020,  
09.00 Uhr – 11.00 Uhr
Einladung für Trauernde, die in den 
letzten 15 Monaten einen Angehöri-
gen verloren haben. Beginnen Sie 
den Tag mit Menschen in ähnlicher 
Lebenssituation. Zusammensein, ge-
meinsam essen und trinken, erinnern, 
Erfahrungen austauschen. 

Das Frühstück findet in der Ge-
schäftsstelle, Weißliliengasse 10, 
55116 Mainz statt.  
Anmeldung bis 26. Februar 2020 un-
ter Telefon 06131 – 235531 erfor-
derlich.

Wanderung für Trauernde 
Samstag, 11. Januar 2020,  
Beginn: 11.30 Uhr
Wir wandern bei jedem Wetter einen 
Rundwanderweg (ca. 10 km) auf der 
Via Regia mit Blick auf Mainz und 
kehren zweimal ein.
Treffpunkt und Abschluss: Weingut 
Scherbaum, Heßlerweg 28, 55246 
Mainz-Kostheim (Parkplätze vorhan-
den);
Anreise mit dem Bus: Haltestelle 
Wiesbaden-Mainz-Kostheim Stei-
nern Kreuz Weg (Linie 68) Richtung 
Hochheim am Main, dann ca. 150 m 
Fußweg zum Weingut Scherbaum.
Wir bitten um Anmeldung bis zum 
10. Januar 2020 in der Geschäfts-
stelle der Mainzer Hospizgesellschaft 
06131 - 235531 oder kontakt@
mainzer-hospiz.de.

Wanderung für Trauernde
Samstag, 14. März 2020,  
10.15 Uhr bis 15.00 Uhr
Wir laufen bei jedem Frühlingswetter 
einen abwechslungsreichen, teils 
bergigen Rundwanderweg (ca. 10 
km) mit Blick auf Mainz und Schutz-
hütten zum Rasten.
Treffpunkt: Endhaltestelle Bus 33  
Fasanerie, Jagdschloss
Wilfried-Ries-Straße 20, 65195 
Wiesbaden; Parkplätze vorhanden.
Anreise mit Bahn + Bus: 9.00 Uhr 
Hauptbahnhof MZ, Gleis 3a RB 75, 
Umstieg Hauptbahnhof Wiesbaden D 
Bus 33 Richtung Fasanerie.
Wir bitten um Anmeldung bis zum 
13. März 2020 in der Geschäftsstelle 
der Mainzer Hospizgesellschaft 
06131 - 235531 oder  
kontakt@mainzer-hospiz.de.


